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Hegels Aufsätze im kritischen Journal. 255

II- Glauben und Wissen. Die Reflexionsphilosophien.
Seit der Epoche Kants und durch dieselbe hat sich das Verhältniß

zwischen Glauben und Wissen von Grund aus geändert. Früher war
dieses Verhältniß gleich dem zwischen Religion oder Theologie und
Philosophie, d. h. die Philosophie stand auf der einen Seite und ver¬
hielt sich zum Glauben, zur Religion oder Theologie als zu der anderen.
Auf dem Höhenstande der Scholastik wurde die Philosophie von der
kirchlichen Religion beherrscht und hieß die Magd der Theologie. So
war es im elften, zwölften und dreizehnten Jahrhundert. Dann wurde
dieses Band durch die Scholastik selbst ausgelöst, und die Entgegen¬
setzung beider führte zur Erhöhung des Glaubens und zur Herabsetzung
der Philosophie: der supranaturale Charakter und Inhalt des Glaubens
wurde von seiten der Philosophie als der menschlichen Vernunft ent¬
rückt und unbegreiflich anerkannt und bejaht, während sie selbst sich
auf das Gebiet der weltlichen und sinnlichen Dinge einschränkte: so
war es im vierzehnten, fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert. In
der Form einer frommen, glaubenshellen und gottinnigen Mystik, wie
dieselbe im Meister Eckart, in der „deutschen Theologie" und in Luther
zu Tage tritt, hat die Religion sich von der Philosophie abgewendet
und diese ihre Wege gehen lassen, welche in die Schule der Alten ge¬

führt haben. Aus dem Zeitalter der Reformation, „dem Wesen des
Protestantismus", nachdem beide kirchlich ausgelebt und erschöpft waren,
ist im siebzehnten Jahrhundert die neuere Philosophie hervorgegangen
und hat im achtzehnten gegen die Religion und deren positiven
Glaubensinhalt den Proceß der Aufklärung siegreich geführt, bis
zuletzt „die gebildeten Verächter der Religion" selbst von ihr ergriffen
wurden und auch die Philosophie sich dem Glauben unterwarf, wie es
zu geschehen pflegt, wenn die eroberte und besiegte Macht die geistig
höhere ausmacht. Nun ist der Glaube in die Philosophie selbst ein¬
gedrungen und hat in ihr eine herrschende Stellung eingenommen, der
sich das Wissen unterordnet. Es ist nicht mehr wie früher, daß in
dem Verhältniß zwischen Glauben und Wissen die Philosophie auf der
einen Seite steht, sondern sie umfaßt beide in ihrem eigenen Gebiet.
In dem Primat des Glaubens besteht einer der wesentlichsten
Grundzüge der neuesten Philosophie, wie sich dieselbe in ihren drei
Hauptvertretern: Kant, Jacobi und Fichte darstellt. „Die große Form
des Weltgeistes aber, welche sich in jenen Philosophien erkannt hat,
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